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Amtliche Bekanntmachungen
ber Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Auf das Verbot, die Weinbergswege mit Fuhrwerken von

"' °hr als 40 Zentner Ladung und mehr als 2 Pferden Bespan¬
nung zu befahren, wird ausmerksam gemacht

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft.

_ » <■» *.' . . *>■ « ° ,ch.

Nichtamtlicher Teil.
Der Dienst für das Vaterland.

Jeder Berus ist achtungswert , der durch ehrliche Arbeit, sei es
!»it dem Kops, sei es mit der Hand, demjenigen, der ihn betreibt,
stin Brot gewährt . Ebenso ist jeder der verschiedenenBerufsstände
notwendig Es muh Beamte, Landwirte , Kaufleute, Gewerbetrei¬
bende, Gelehrte, Handwerker geben; jede dieser Berussklassen ist
nus die andere angewiesen, keine von ihnen kann ohne die andere
'bden', sie ergünzen sich aegenseitig unb bUbcn in ihrer (Befcnntfyctt
bje bürgerliche und staatliche Gemeinschaft. Auch das Militärwesen
Lehört zu den Staatsnotwendigkeiten , das heißt ,eder Staat , selbst
"j6 sogenannten neutralen , welche unter dem Schutze mehrerer
Großmächte stehen, braucht ein Aufgebot an Kräften, welches leder¬
et in der Lage ist, ihn zu verteidigen. Das H«erwe,en steht mit
Mi Staatszweck in engstem Zusamenhange . Es hat die Aufgabe,
Aron und Vaterland gegen äußere und innere Feinde zu schützen,
°rui Volke den Frieden zu erhalten, eine starke Mauer um de»
Mimischen Herd zu ziehen, damit hier Sitte und gesunder Fort¬
schritt auf allen Lebensgebieten, wirtschaftlicher Wohlstand und
Zufriedenheit gedeihen können. Die ihr obliegende Pflicht, den
Bürgern zu gewährleisten, daß sie in Ruhe und Frieden 'hrem Ge¬
werbe nachgehen können, vermag die Staatsgewalt nur dadurch zu
Mllen , daß sie für eine Wehrmacht sorgt, die den vorausfla)tlichen
Gegnern gewachsen ist. Wie die Verhältnisse heutzutage liegen,
kann sie dieser Anforderung , von der das Wohl und Wehe des ge¬
samten Volkes abhängt , nur dadurch gerecht werden, daß sie unter¬
schiedslos alle waffenfähigen Männer heranzleht zum Dienst für
aas Vaterland . .. . , _ . r

Ehrenvoll, notwendig und nützlich ist dieser Dienst.
Bei allen Völkern und zu allen Zeiten erfreute sich der Krieger-

stand, der die Blüte des männlichen Teils der Nation verkörpert
"nd den glanzvollen Ausdruck der ihr innewohnenden Krast bietet,

höchsten Ansehens. Schon im Altertum galt er neben den
Diestern als der vornehmste Stand , aus dem die Herrscher des
Bvlks hcrvorqingen . Bei unfern deutschen Borsahren war es das
D'el beneidete Recht der Freien , Schwert und Schild zu tragen . Es
galt als bedeutsamster Lebensabschnitt des Jünglings , wenn er, nach
jüngerer Vorbereitung durch kriegerische Uebungen, in feierlicher
Stunde Wehr und Massen empfing, von denen er sich me trennte
und die er als sein Heiligtum ansah. Der sogenannte Ritterschlag
Mar mit einer kirchlichen Weihe verbunden , bei welcher der ,unge
christliche Krieger das Gelöbnis ablegte, für Gott, den Kaiser und
?es Reiches Ehre sein Schwert zu führen. Auch heute sehen wir in
stdeni, der des Kaisers Rock trägt , einen Vertreter des geachtetsten
Standes im Staate . Der Kaiser selbst gehört diesem Stande an,
der viel Ehre einträat , aber auch mannigfache schwere Pfttcyten auf-

„ Unzertrennlich sind mit dem Begriff „Soldat " auch die Begriffe
Uo» opferbereiter Hingabe für Herrjcher und Vaterland , voii Mut
und Tapferkeit, strengstem Gehorsam, selbstloser Kameradschaft und
?.°n Gewandtheit in allen Waffenübungen verbunden . In vorbild-
klcher Weise haben unsere Väter , die Sieger von Düppel, König¬
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grätz, Metz, Sedan und Paris , alle diese Pflichten erfüllt und Ruhm
und Ehre heimgetragen. An uns ist es, ihnen vachzueifern und zu
zeigen, daß auch wir würdig sind, am ehrenvollen Dienst sur das
Vaterland teilzunehmen. Wir wollen rechte Männer sein nach dem
Dichterwort: „Wer dem Tod ins Angesicht schauen kann, der Soldat
allein ist der rechte Mann ." , . , s „„

Daß der Kriegerstand zu allen Zeiten notwendig war und es
heute mehr den« je ist, zeigt die Geschichte der Welt, d.e größten¬
teils eine Geschichte ihrer Kriege ist. D.e Bestrebungen der ver¬
schiedenen Völker in politischer und wirtschaftlicĥ Hinsicht werden
einander immer widerstreiten und schließlich die Entscheidung durch
das Schwert notwendig machen. Wehe dem Volk, das in solchem
Augenblick nicht gerüstet dasteht! Wollte man erst in der Stunde
der Rot , wenn der Feind an unseren Grenzen erscheint, die streit¬
baren Kräfte sammeln, so käme man zu spät und wurde geschlagen.
Was dieses schwerwiegende Wort bedeutet, das zeigt uns die Ge¬
schichte unseres Volkes vor hundert Jahre », als fremde Heere au
deutschem Boden hausten. Wer sich die furchtbaren Opfer an Blut
und Gut , den Verlust fast des gesamten Voltsvermogens , all das
Elend und die Tränen jener Zeit vergegenwärtig muh jagen , wu
brauchen einen wasfengeübten Stand , ein geschultes, starkes Heer,
die Mittel , die wir dafür auswenden, fallen garmcht ins Gewicht
gegen die Wunden, die uns ein unglücklicher Krieg schlagen
würde. . . .

Aber der Dienst für das Vaterland ist auch nützlich für stden,
der die Ehre hat, zu ihm herangezogen zu werden. Die Armee ist
nur nicht das scharfe Werkzeug für den Krieg, ße ,st auch eme Schule
für alle bürgerlichen Tugenden, für wahre Vaterlandsliebe und
Kaisertreue, für Ordnung , Pünktlichkeit, Gehorsam und ehrenhafte
Gesinnung. Die zur Ausübung des militärischen Dienstes erforder¬
lichen Uebungen stählen den Körper, harten ihn ab, machen ihn
gesund »nd widerstandsfähig, scharfen Ohr und Auge. Der Soltm!
lernt bei seiner Tätigkeit, die heute viel Selbständigkeit erfordert,
Nachdenken, urteilen , alle Umstünde ausnutzen. Das macht ihn fin¬
dig so dast er auch in Lagen, m denen er auf sich allein angewiesen
isst' sich zurechtzufinden weiß. Wenn er hierbei die Lundlegenden
christlichen Tugenden bewahrt , so wird er ein ganzer Mann urw ist
nach seiner Rückkehr zum heimischen Berufe ein nützliches Glied
der bürgerlichen Gesellschaft. Der Dienst, den wir mit der Waffe
für das Vaterland leisten, ist daher zugleich die beste Schule für das
Leben. (Aus der Kyffhäuser-Korresp.-_

Die Schornsteine der Kriegsschiffe.
Wenn man einen Dampfer mit zwei Schornsteinen steht, so

kann man sich des Eindruckes nicht erwehren, daß dieser Dampfer
schneller sein müsse als ein anderer , der nur einen Schornstein hat.
Dieses Gefühl ist'auch nicht ganz unbegründet , denn >m allgemeinen
kann man annehmen, daß sich die Anzahl der Schornsteine eines
Schiffes nach der Zahl der Keffel und also auch der Scarke der
Mafchinenanlage richtet. Während cs aber z. B. bei einem Paffa-
aierdampfer mit Rücksicht auf die anzulockenden Reifenden durch¬
aus erwünscht isst die Anzahl der Schornsteine nicht zu niedrig zu
bemessen, ist für Kriegsschisfe nach und nach der entgegengesetzte
Grundsatz zum Durchbruch gekommen. Schornsteine in 9(oher Zah
vergrößern die Zielfläche, sie erleichtern, zumal m eigenartiger
Form und Anordnung , die Erkennung eines Schiffes, und sw find
feindlichen Treffern schutzlos preisgegeben. D.e Erfahrungen des
Russisch-Japanischen Seekrieges haben bewiesen, wie leicht die
Schornsteine zerstört werden, und besonders das Belspieldesrusi^
scheu Flaggschiffes in der Schlacht bei Tfufchlma zeigt, daß das auch
für das Schicksal des Schiffes selbst von Bedeutung werden kann.
Der ganze „Ssuworow " war in einen dichten braunen Qualm ge-
bullt da die Schornsteine dicht über Deck abgeschossen waren , und
der Qualm wu7de vom Oberdeck durch die Ventilat,onsmaschmen
wieder in den Heizraum befördert, wo er die Bedienung der Keßet

Unm sft * Ä 'eine durch einen Panzer zu schützen würde na¬
türlich zuviel Gewicht beanspruchen. Ein Versuch dazu ist bisher
nur auf den neuen argentinischen Linienschiffen gemacht worden,
deren Schornsteine bis etwa S Meter über Deck einen leichten Nickel-

stahlpanzer erhalten. Im allgemeinen nimmt man . wie schon ge
agt, die Zahl der Schornsteine auf den neueren Schiffen nicht zu

hoch: zwei bis drei ist die übliche Anzahl. Selbst Schiffe mit so
starken Maschinen wie „von der Tann " und „Moltke haben nur
zwei Schornsteine, wogegen z. V. die Panzerkreuzer der „Scharn¬
horst"- und „Roon "-Klasse deren vier besitzen. Vier Schornsteine
ist auch die höchste erreichte Zahl bei allen anderen Marinen mit
Ausnahme der französischen; die Linienschiffe der „Danton -Klaffe
haben z. B. fünf und einige französische Panzerkreuzer sogar sechs
Schornsteine, die noch dazu in zwei getrennten Gruppen aufgestellt
sind und dadurch den Schissen ein besonders charakteristischesGe¬
präge geben. Der Grund für diese Aufstellung liegt m der Anord¬
nung getrennter Heizräume vor sowohl wie hinter der Maschine,
was für die Dampsrohrleitungcn und die Kohlenzusuhr gewisse

Vorteile bietest ^ srf )0rn^ cine ^ fid)  gegen früher geändert, in¬
sofern, als man sie nicht mehr so hoch zu machen braucht, da der
erfor&erlid>e Zug aus künstlichem Wege (durch Vent.lationsmasch,-
nen) hergestellt wird. Schräge stehende Schornsteine, entsprechend
den schräge stehenden Masten, werden immer seltener. Dagegen
findet man jetzt vielfach Schornsteine von verschiedenemQuerschnitt,
auf einigen englischen Schiffen sogar von verschiedener Hohe auf
demselben Schiff. Dem am weitesten nach vorn stehenden Schorn¬
stein gibt man zur Verminderung des Luftwiderstandes statt des
kreisrunden Querschnitts häufig eine seitlich abgeslachte Form , aus
die Höhe ist oft die Nähe der Kommandobrücke, die von Belästigung
durch Rauch freigehalten werden muß, von Einfluß . Die eigent-
liehen Schornsteine sind in einem geringen Abstande meistens mit
einem Mantel umbaust der zuweilen etwa auf der halben Hohe ab-
geschnitten ist und dadurch dem Schornstein ein teleskopartiges Aus¬
sehen gibt. Der Mantel dient zur Ventilation und zum Schutz ge¬
gen die Hitze, die durch die Verbrennungsgase dem Schornstein mtt-
geteilt wird. Bei sehr langflammigen Kohlen oder wenn bei sehr
hohen Feuern plötzlich forciert, d. h. der künstliche Zug angestellt
wird, schlagen die brennenden Gase häufig zum Schonfftem hinaus.
Das ist nicht nur militärisch nachteilig, da es z. B . Torpedoboote
bei Nacht sichtbar machst sondern auch unw,rtsch°stllch. da d ° Ver¬
brennung nicht im Schornstein, sondern >m Kessel stattfinden s .
Je niedriger die Temperatur der Gase >m Schornstein ist, desto
rationeller ist die Anlage. _ _ _ _

Nachrichten aus Hochheimn.Umgebung.
Hochheim. 24. November. Im katholischen Vereinshaust , Wil¬

helmstraße, findet nächsten Sonntag theatralische Aufführung durch
den Macien -Verein statt. , . „ .

— Der Bürger -Verein erläßt in der heutigen Nummer des
Stadt -Anzeigers eine Aufforderung an die Bürgerschaft. (Siehe

Inserat .)̂ Schiffs-Verkehr auf dem Maine ist gegenwärtig ein
ganz bedeutender. Ein Schleppzug folgt dem Anderen zu Tal und
zu Berg An der Schleuse müssen auch nachts Beförderungen
stattfinden. Der Wafferstand ist etwas gestiegen.

— Zwei Knechte, die am letzten Montag hier aus der Arbeit
getreten waren , wurden von der Flörsheimer Nachtpollzei in einem
dortigen Gehöfte unter dem Verdachte des Einbruches verhaftet
und in das Gerichts-Gefängnis hier eingeliefert.

Koflheim. Als ein Gütcrzug am Montag nachmittag um
Ubr das Stellwerk Kostheim an der Umführungsbahn passiert hatte,
brach an einem beladenen Güterwagen eine Achse. 6 Wagen ent¬
gleisten, schoben sich ineinander und sielen die Böschung herunter.
Die Wagen waren beladen mit Kartoffeln, Koks rc. Der vordere
Teil des Zuges fuhr nach Bischofsheim. Die Hilfswagen mit Mann¬
schaften von Kästet und Bischosshenn waren sofort an der Un-
qlucksstelle erschienen und arbeiteten mit angestrengter Tätigkeit,
um das Geleise sreizumachen. Der Materialschaden .st bedeutend.
Menschen sind nicht zu Schaden gekommen.

vermischtes.
Zwei eigentümliche Durchbrenner. Zwo, heldenhafte Ver-

Ater des „starken Geschlechts" scheinen, wie die Frankfurter Z°l-
chng aus Budapest zu erzählen weiß, ein dortiger Kaufmann und
jbin zukünftiger Schwiegersohn Dr . B. K. zu sein. Vor kurzer Ze,
la»d die Verlobung des jungen Arztes m dem Hause des Kauf¬
manns statt. Seit diesem Tage war der „glückliche Bräutigam
lehr nicderciedrücktund verriet seinen Bekannten , daß die Verlo¬
bung ihm nicht große Freude mache. Seine Braut sei zu herrisch
veranlagt und gestatte ihm nicht, ohne ihren Willen den Mund auf-
Suinachen Besonders habe ihm ein Uinstand Furcht vor der (Ae
8eniachst den er bei der Verlobung wahrgenommen habe : Seine
^künftige Schwiegermutter sei völlig Herrin im Hause und ihr
T°tte wage kaum zu atmen . An. Verlobungsseste kam plötzlich
Punkt V,in  Uhr die Magd mit einem brennenden Licht ms Zimmer
"nd erklärte der Hausfrau , daß das Bett für den Herrn gemach
sei. In diesem Augenblick warf die Hausfrau ihrem Gatten einen
gebieterischenBlick 3», der sich daraufhin , ohne auch nur einen
Mdcrspruch zu wagen, wortlos erhob, sich von den Gasten verab-
Ichiedete» nd schlasen ging. Die Hausherrin bat die Gäste, sich
durchaus nicht stören zu lassen, da es seit ihrer Verheiratung ihr
Wunsch sei daß ihr Gatte pünktlich um (410 Uhr schlafen gehe
hieil er am nächsten Tage zu arbeiten habe. An diesem Befehl
"ndere sie auch nicht das geringste wenn Säfte im Hause sden D.e
Braut flüsterte dabei ihrem Verlobten zu, daß sie es mit ,hm ebenso
halten wolle Der Bräutigam war von diesem Tage an ganz ver¬
zweifelt Er stöhnte und seufzte und wagte doch aus Angst vor
keiner Herrischen Braut , die völlig nach ihrer Mutter geartet war,
u.cht, ihr seinen Willen entgegenzusetzen oder die Verlobung auf-
Sulüsen Vor wenigen Tagen herrschte nun m> 5)cn,se des Luda-
pesstr Kc.uk, nanns moste Ausregung . Der Bräutigam war am
Agc vorher zu Besuch gekommen, und um K40 Uhr mutzten beide
Männer schlafen gehen, während die Damen sich noch ain Ka. ten-
!piel ergötzten. Am nächsten Morgen waren beide um c Uhr noch
">cht aufaestanden, trotzdem cs ihnen streng angcsagt worden war.
bo etwas war noch nicht dagewesen. Die Frmi des Hauses raste
"ar W„t darüber , daß ihr Mtimi anscheinend seinen eigenen W>l-

betätiat hatte, lind die Braut war nicht ininder wütend. S >e
schickten die Äiagd hinaus, UM dje beiden Schuidigen zu sich 3»

zitiere» und nahmen sich vor, ihnen durch eine gepfefferte Gar-
dinenvr'edigt die Lust an der weiteren Betätigung ihres freien
Willens zu benehmen. Sprachlos kam die Magd zuruck und er¬
klärte daß das Zimmer leer fei. Der Bräutigam hatte den Vater
seiner' Braut entführt , während doch sonst im allgemeinen bei Ent-
sübrunaen die Braut selbst der leidende Teil ist. Hier war es
aber anders . Allein hatte der Bräutigan . wohl nicht den Mut . sich
seiner zukünftigen Gebieterin zu entziehen, und so verstand er ej
beim seinen künftigen Schwiegervater dazu zu überreden , der
wohl' wehr tot als lebendig diesem Wunsche nachgcgeben haben
inaa Taffache aber ist, daß die Beiden verschwunden sind. Man
kan» ihnen jedenfalls zu dem gratulieren , was sie erleben werden,
wenn sst von den beiden Angehörigen des „schwachen" Geschlechts

wied r̂gestindenwerde ^ „^. .̂ Dienstmagd in Olmütz hatte mit
ihrer Schwester vereinbart , das beiden von den Eltern hmterlaffene
Erbteil zu' Weihnachten abzuheben. Inzwischen war be, der einen
Schwester der Plan gereist, die andere zu vergiften, um auf diese
Weist allein in den Besitz der Hinterlassenschaft zu kommen. S .e
sandte ihr durch einen Schulknaben ein Paket mit Süßigkeiten, die
sie vorher mit ’Arsenikpulver bestreut hatte. Die Adressattn gab
den beiden Kindern ihres Dicnstgebers auf deren Bitstn von der
Sendung . Beide Kinder erkrankten an heftigen Vergiftungs-
erscheinunaen und starben . Beide Schwestern sind verhaftet wor¬
den, die eine aber nach Bekanntwerden des Sachverhalts wieder

trei0 ?Äojrff einer Zugspitzbahn. Unter den verschieden°n Pro-
iekten die sich mit der Erbauung einer Bahn auf d.e Zugspitze de-
schäfti'aen wird das Schwebebahnprojekt des Ingenieurs Joses
Cathrein -München voraussichtlich in Bälde zur Verwirklichung ge-
lanaen Eine Aktiengesellschaft, deren Grundkapital 5 Millionen
betrogen soll ist in Bildung begriffen. Die Ausbildung des Unter-
neLns liegt st. den Händen der Firmen Adolf Bleichert iu  tto .-
Leipzia-Gohlis, Bergmann Elektrizitatsunternehmungen -Berlin,
Mchchttienfabrik Augsburg -Rlirnberg »nd Bauunternchmung Leon-
linrh Moll-Münckien. Der Plan des Ingenieurs Eathreiii steht die
Nwebebahn auf der ersten, weniger steilen Strecke von Gremou
bis Eibsee mit kontinuierlichem Betriebs von dor. bis zur Sp tz
mit sogenanntem Pendelbetrieb vor. Aus der unteren Strecke wer-
he größere Wägen für etwa 40 Personen mit einer geringere» G -
jchwindigkeit. auf der zweiten Strecke tiemere Wage» sur sb Per-

sonen mit größerer Geschwindigkeit verkehren. Es tonnen am Tage
mehrere tausend Personen befördert werden. Die Llrastversorgung
geschieht durch eine Dieselmotoranlage der Slugsburg-Nurnberger

AlaschinenfWi,rst^ ^  Hausfreunde . Camille Flammarion hat kürz¬
lich prophezeit, daß wir in absehbarer Zeit Affen zahmen und zur
Verrichtung von Hausarbeiten abrichten wurden . Nicht ledem wird
der Gedanke an einem solchen Hausgenossen angenehm sem, die
alt»n Römer aber gingen noch weiter. Seneca erzählt^uns , daß in
den Palästen von Cäsaren und der römischen Patrizier gezähmte
Tiger , Löwen und Bären stet umherl .esen. Donuttan haste emen
Löwen, der so zahm war , daß er ihn mit einem einfachen Wmke
von der Mahlzeit fortkommandieren konnte. Ein anderer behielt
soaae die Nacht über seinen Löwen im Schlafzimmer. Hestogabal
fuhr in einem Wagen aus , der bald von Löwen, bald von Tigern
gezogen wurde : es war ein Hauptvergnugen dieses freundlichen
Wirtes , bei Festmahlen plötzlich seine Löwen und Leoparden m d.n
Sveisesaal zu rufen, zum begreiflichen Entsetzen der Gaste. Und
kbenso hielt man in Rom Schlangen und Nattern als Hausge-

n°TfC1911 ein gutes Aierjahr ! Den Ausfall der Gerstenernte im
Deutschen Reiche 1911 beurteilt die „Tageszeitung für Brauerei
auf Grund der auch in diesem Jahre veranstalteten Umsrage und
ihrer sonstigen umfangreichen Informationen wie folgt: Im Gegen-
atz zum Vorjahre ist 1911 ein selten ausgeglichenes, vorzügliches

Erntcprodukt in allen Anbaugebieten Deutschlands geerntet woi-
den Weitaus über dem Durchschnitt der letzten Jahre stehend, ist
die Gerstenernte in Süddeutschland, nameiitttch m Bayern ausge-
fnllcn Die Anbaufläche für Gerste ,m Deutschen Reiche ist 1911
aröste'r als 1910. Der Eiweißgehalt der Gerste ist meist durchweg
aut zu nennen , er schwankt durchschnittlich zwischen 9 und 11 Pro¬
zent Rack allem ist die Qualität der eingeheimsten Seche wett
besser als im Vorsahre. Die Kornausbildung und die Spelzen-
bcschaffenheit sind seiner, der Eiweiß - und Wassergehalt niedriger
und die Farbe des diesjährigen Produkts W mx allgemeinen hervor-
raoenb lckiön Schlechte Keimsähigkelt durfte zu den Stlstnheiten
aebören und dumpfer Geruch wohl ausgeschlossen sein. — Demnach
dürfen die Biertrinker — ebenso wie die Wemliebhaber mit dem
heißen Sommer 1911 zufrieden sein.



Donaueschingen. Der Kaiser hat seine große Freude über die
herzliche und jubelnde Begrüßung geäußert , die ihin auf der Fahrt
nach der Burg Hohenzollern und zurück in Städten und Dörfern
am Mittwoch überall zuteil geworden ist. Er hat mit Vergnügen
Kenntnis genommen von der reichen blühenden Industrie und dem
von Wohlstand zeugenden Landwirtschaftsbetriebe in dem durch¬
fahrenen gesegneten Stück des Schwabenlandes . Der Kaiser reist
nach den neuesten Dispositionen Sonntag nachmittag von Donau¬
eschingen ab.

Hanau . Der verstorbene General der Kavallerie z, D. von
Deines, Generaladjutant des Kaisers, wurde am Dienstag in
Hanau unter großer Beteiligung militärischer Kreise beigesetzt. Als
Vertreter des Kaisers nahm ' Prinz Eitel Friedrich an der Beisetzung
teil, ebenso auf Befehl des Kaisers der Kommandierende General
des 8. Armeekorps von Plötz und der Kommandeur des Bonner
Husarenregiments Oberst von Arnim . Bei der Trauerseier im
Hause hielt Konsistorialrat Goens aus Berlin die Gedächtnisrede.
Das Kaiserpaar hatte Kränze gespendet und auch vorher Beileids¬
telegramme gesandt. Auch vom Kronprinz und mehreren anderen
Prinzen des Kaiserlichen Hauses waren Beileidskundgebungen ein¬
gelaufen.

Das Porto nach der Schweiz. Die deutsche Reichspost hatte
bei der schweizerischen Postverwaltung vor einiger Zeit Anregungen
betreffs des Abschlusses einer Post -Union getan, wonach das Porto
für Briefe aus Deutschland nach der Schweiz und umgekehrt von
25 aus 10 Pfg . herabgesetzt werden sollte. Die Schweiz hat diesen
Vorschlag abgclehnt, da diese Reduktion einen Iahres -Einnahme-
Ausfall von mindestens 2 Millionen Francs verursachen würde.
Die Schweiz hat bisher aus fiskalischen Gründen auch der Herab¬
setzung des Welt-Briefportos widerstrebt.

Die Budgckkommissiondes Reichstages beriet in einer Sitzung
am Dienstag das Kongoabkommen. Die Staatssekretäre v. Kider-
len-Wächter und Wermuth sowie der interimistische Leiter des Ko-
lonialamts Gouverneur Dr . Solf machten längere Ausführungen.
Im allgemeinen lief die Sitzung in ihrem ersten Teile darauf
hinaus , daß die Etatsverhältnisse jenes Gebietes, wie sie sich bis¬
her für Frankreich darstcllten, der Kommission unterbreitet wur¬
den. Von den Vertretern des Reichs wurde das Zahlenmaterial
noch des näheren erläutert . Es wurde von den Regierungsver¬
tretern betont, daß der Kongostaat mit äußerster Sparsamkeit in
den großen Kolonialetat eingestellt werden soll. — Nachdem in der
voraufgegangenen Sitzung besonders die islamitische Frage und die
Freiheit der Küstenschiffahrt erörtert worden waren , erklärte in
der Dienstagssitzung Dr. Solf , daß er das Abkommen billige, daß
sich über den wirtschaftlichenWert des Kongo und über die Gefahr
der Schlafkrankheit daselbst ein endgültiges Urteil jedoch noch nicht
abgeben lasse. Für die Kolonisation unseres neuen Kvngogebiets
würden im nächsten Etat 2,5 Millionen Mark gefordert werden.
Schatzsekretär Wermuth führte aus , Frankreich habe aus dem ab¬
getretenen Gebiete zuletzt eine jährliche Einnahme von etwas über
6 Millionen bei einem Zuschuß von noch nicht 2 Millionen ge¬
zogen. Außerdem habe Frankreich eine Anleihe von 21 Millionen
für den Kongo ausgeworsen . Die deutsche Neichsleitung würde die
äußerste Sparsamkeit beobachten. Staatssekretär v. Ktderlen-
Wächter gab Auskunft über die Geschichte der Verhandlungen . Er
wies darauf hin, daß Frankreich zunächst nur eine Grenzregu¬
lierung für Kamerun anbot, die wertvolles Gebiet an Deutschland
brachte, daß darüber hinaus aber die Fühlhörner nach dem Kongo
gefordert und von Frankreich schließlich auch bewilligt wurden,
durch welche Deutschland an den belgischen Kongostaat herankam
und bei dessen Aufteilung dereinst ein Wort wird mitreden können.
Dieses Recht wurde uns von Frankreich, das bisher ein Vorkaufs¬
recht hatte, zugcstanden. Wir mußten uns mit dem Erreichbaren
begnügen, da die Folgen eines Scheiterns der Vorlage schwer¬
wiegend gewesen wären . Der wichtigste Teil der Erklärungen be¬
zieht sich auf die Haltung Englands . Es geht daraus hervor , daß
die britische Regierung tatsächlich gewünscht hat, an den Verhand¬
lungen zwischen Deutschland und Frankreich teilzunehmen, und daß
dieses Verlangen mit der Unerfüllbarkeit der deutschen Forderungen
begründet wurde. Die englische Regierung , vertreten durch Sir
Edward Grey, der mit dem deutschen Botschafter Grafen Woisf-
Metternich verhandelt, zeigte sich äußerst aktiv, und die Unter¬
redungen waren offenbar auf einen sehr gereizten Ton gestimmt.
Nach der Rede Lloyd Georges erreichte diese Spannung ihren
Höhepunkt: die Berliner Regierung ließ in London erklären, daß
diese Rede geeignet sei, „die politische Lage zu verwickeln und zu
verwirren und einer gewaltsamen Entladung eutgegenzuführen."

Deutschland unbezwinglich.
Ein sichtlich inspirierter Artikel des „Berl . Lokal-Anzeigers"

wendet sich gegen die Ausfassung, als ob die deutsche Regierung in
der Zeit der Marokkoverhandlungen vor England zurückgewichcn
wäre . Der Entschluß der Regierung , es um Marokko wegen nicht
zum Krieg kommen zu lassen, wäre wohlerwogen und von den
besten Absichten für des deutschen Volkes und Vaterlandes Wohl
diktiert. Das sähen immer weitere Kreise denn auch ein. Im

Uegerblst.
Roman von Th . Schmidt.

(9. Fortsetzung ) «Nachdruck verboten !.
Justizrat Schreiber erläuterte im weiteren : Die Kassenverhält¬

nisse sind günstig. Alle Verbindlichkeiten sind bis zur Stunde ab¬
gewickelt. Nach dem Urteil der Bücherrevisoren gebührt dem Kassen-
führer und Buchhalter, Herrn Schorn, volle Anerkennung für die
saubere und korrekte Führung der Kassenbücher. Vor allem aber
verdient der ' Herr Doktor Maska uneingeschränktes Lob. Es ist
erstaunlich, was der Mensch, trotz der Verletzung seiner rechten
Hand und der an ihm bemerkten tiefen Gemütsdepression in diesen
vierzehn Tagen im Kontor und der Fabrik geleistet hat, und ich
kann mich dem Urteil der anderen Herren : der Geschäftsbetrieb ist
musterhaft eingerichtet, nur anschließen. So hätte ich denn meinen
Auftrag erledigt: ich übergebe hiermit den Damen von allen
Schriftstücken, die den Bermögensstand und den Betrieb betreffen,
die genauen Abschriften. Prüfen Sie dieselben in Rühe und ver¬
wahren Sie alles sorgfältig, damit Sie sich jeden Augenblick schnell
über irgend eine Frage unterrichten können.

Ich danke Ihnen , sagte Frau Marie , die Schriftstücke vor sich
hinlegcnd.

Frau Stella , die bisher schweigend den _Erklärungen des
Iustizrots gefolgt war , hatte sich erhoben, aus einem Schrank ein
Kistchen Zigarren und ein Rauchservice genommen und setzte es
vor Schreiber hin. Bitte bedienen sie sich, Herr Iustizrat . Ich
weiß, Sie sind passionierter Raucher. Dann klingelte sie nach dein
Mädchen und gab demselben an der Tür leise einen Auftrag.

Darf ich mir eine Frage erlauben ? wandte sie sich hierauf an
den alten Hausfreund.

Bitte, bitte! Schreiber zündete sich eine Zigarre an.
Haben Sie vielleicht im Schreibtische meines Mannes in der

Fabrik ein Schreiben gefunden, das in der Art eines Testaments
oder einer letztwilligen Verfügung .abgcfaßt war?

Nein gnädige Frau . Wir haben uns auch nicht um kleinere
Schriftstücke, sowie Briefe und Korrespondenzen gekümmert, nur
die größeren Lieserungsverträge und wichtigeren Fakturen , die ihr
Herr Gemahl in seinem Schreibtisch aufbewahrte , hatten für uns
Interesse. Ist denn ein Testament oder dergleichen vorhanden?

Mein Mann sagte mir am Abend vor der Ballonfahrt — es
war nach dem Abendessen — er müsse noch einige dringende ge¬
schäftliche Sachen im Kontor erledigen. Es war mir gar nicht recht,
daß er noch zu arbeiten gedachte: ich war in Sorge wegen der
Fahrt und hätte gern die Stunden bis zum «Schlafengehen in sei¬
ner Gesellschaft verbracht. Auf meiner Seele lag . ein Druck, als
stände mir Schweres bevor. Ich wollte ihm aber dis Freud « an.

scherifischen Reiche ständen für Deutschland keine LebensnMessen
auf dein Spiel , die, wenn es nicht anders ging, init dem Schlvert ge¬
löst werden müssen. Die internationalen Hetzereien und die un¬
freundlichen Reden englischer Minister und Staatsmänner gegen
Deutschland hätten bei uns eine aufgeregte Stimmung wachgerufen,
aber trotzdem, so tief ging diese Stimniung nicht wie im Jahre 1870,
als die Einser Beleidigung König Wilhelms alle deutschen Völker
in überwältigendem Impuls gegen den Störenfried zulammenschloß.
Das Ausland mag aus den letzten Vorkommnissen vielleicht zu
falschen Schlüssen über die Wehrhaftigkeit Deutschlands nc-.g-n, aber
der Geist, der in unserer, ruhig ihre Pflicht erfüllenden Armee und
Marine wirke, sei lebendig genug, um ihrer ungeheuren Aktions-
kraft in der Stunde der Gefahr den Erfolg zu sichern. Keiner
Macht würde es gelingen, mii der deutschen Ration fertig zn wer¬
den. Die Welt könne sich nach wie vor darauf verlassen, daß
Deutschland eine mutwillige Störung des Friedens sich nicht zu
schulden kommen lassen will, aber andererseits müsse das Ausland
mit der gesteigerten Empfindlichkeit unseres Voltes in nationalen
Dingen rechnen.

Kleine Mitteilungen.
Aschaffenburg. Prinzregent Luitpold ist mit seinen Söhnen , den

Prinzen Ludwig und Luitpold, sowie den Herren seines Gefolges
mittels Sonderzuges hier eingetroffen und unter stürmischem Jubel
der Bevölkerung zum Königlichen Schloß gefahren.

Stockholm. Der Kronprinz von Schweden ist ain Blinddarm
operiert worden. Die Operation ist gut verlaufen , das Befinden
des Patienten zufriedenstellend.

Haag. Die Zweite Kammer nahm mit 53 gegen 34 Stimmen
das neue Rekrutierungsgesetz an, durch das die Zahl der jährlich
Eingestellten von 17 500 auf 22 000 Mann erhöht wird.

Tsingtau. Der neue Gouverneur des Kiautschou-Gebistes,
Kapitän zur See Meyer-Waldeck, ist hier eingetroffen, von den
Deutschen und Chinesen auf das Herzlichste begrüßt.

* In der „Turnzeitung für die Gaue Süd -Nassau und Unter¬
nahe" macht Gauvertreter Kleber (Biebrich) folgendes bekannt : Die
Teuerung  ist heute eine allgemeine. Unter diesen Umständen
ist es die Pflicht der Turnvereine , ihre Veranstaltungen auf das
Mindestmaß zu beschränken und alles zu vermeiden, was die Mit¬
glieder zu unnützen Ausgaben verleitet. Einfache, aber sorgfältig
durchgearbeitete Schauturnen erfüllen meist mehr ihren Zweck, für
unsere Sache zu werben und uns neue Freunde zuzuführen, als
Veranstaltungen mit großem Vergnügungsprogramm . Was hier
für die Festlichkeitender einzelnen Vereine unter sich gesagt ist, gilt
auch für allenfalls geplante größere Veranstaltungen , zu denen die
Gauvereine herangezogen werden sollen. Wir wollen uns mög¬
lichst nur auf das Gaufest beschränken.

* Ueber das Zweckverbandsgesetz  und seine An¬
wendung auf Wiesbaden und seine Vororte sprach auf Veranlassung
des Dotzheimer Bürgeroereins Herr Gemeindesekretär Meyrer von
Sonnenberg in Dotzheiin im Restaurant „Frankfurter Hof". Redner
erläuterte nach einem geschichtlichen Rückblick über den Zweckver¬
bandsgedanken überhaupt , die Entwickelung der Verbände auf dem
Gebiete des Armenwesens, Schulwesens, der Spritzenverbände,
Wege- und Bullenhaltungsverbände in den einzelnen Teilen der
preußischen Monarchie und verglich die Rechtslage dieser Verbände
des alten Rechts mit dem neuen Gesetz, wobei er hervorhob, daß
neben der Vereinheitlichung und Spezialisierung der Materie der
Schwerpunkt in der Verleihung der Rechte öffentlicher Körperschaf¬
ten an die Zweckverbände zu suchen sei, die vorher nur aufgrund
besonderen Antrages von der Krone verliehen werden konnten.
Gerade in dieser Bestimmung sei die große organisatorische Trag¬
weite des neuen Gesetzes zu erblicken, die es ermögliche, neue kom¬
munale Gebilde auf öffentlich rechtlicher Grundlage zu schaffen und
zu entwickeln. Alsdann kam er auf den eigentlichen Kern seines
Vortages , näinlich die Anwendung des Gesetzes auf Wiesbaden und
seine Vororte zu sprechen. Er veranschaulichte die Steuerkrast der
einzelnen Orte im Verhältnis zu den Schul- und Armenlasten,
welche — namentlich die Schullasten — besonders den Gemeinde¬
haushalt belasten. Die Hoffnung der Bürger , aufgrund 5es neuen
Gesetzes diese Lasten aus einen finanzkräftigeren Verband abwäl¬
zen und so eine Verminderung der Ausgaben herbeiführen zu kön¬
nen, wurde von dem Redner jäh zerstört : denn das Schulwesen
wird von dem neuen Gesetz nicht berührt , vielmehr gelten hier die
Bestimmungen des Gesetzes über die Unterhaltung der Volks¬
schulen vom 28. 7. 1906, 'welche jedoch eine autoritative Verbands¬
bildung — und nur eine solche kann in Frage kommen — mit
Stadtgemeinden mit mehr als 25 Schulstellen nicht zulassen. Die
weiteren Gebiete, für welche in erster Hinsicht die Erweiterung des
Zweckverbandsgedankens maßgebend war , find die Wasser-, Gas-
und Elektrizitätsversorgung und die Kanalisation . Es sind hierbei
zu unterscheiden die obligatorischen und die fakultativen Gemcinde-
aufgaben . Zur ersten Kategorie gehören die Wasserversorgung und
Kanalisation, während Gas - und Elektrizitätsversorgung zur Ka¬
tegorie der fakultativen Aufgaben gehören. Alle diese Fragen sind
in den in Betracht kommenden Vororten wie Biebrich, Dotzheim,
Schierstein, Bierstadt , Sonnenberg und Erbenheim einwandssrci
gelöst: teils bestehen eigene Werke, teils (und das ist die Mehrzahl)
sind vertragliche Vereinbarungen mit Wiesbaden , teils mit privaten
Gesellschaften getroffen worden, die den Einwohnern mit mehr

der bevorstehenden Fahrt nicht verderben, und sprach nicht mehr
über meine bisherigen Bedenken, verriet auch nicht, was mich be¬
drückte, sondern zeigte mich heiter. Er aber merkte doch, daß ich
mich um ihn sorgte und sagte, mich zärtlich an sich ziehend, wohl
mehr im Scherz: Ein guter Hausvater muß auf alle Wechselfälle
des Lebens bedacht sein. Ich werde heule abend endlich mal kurz
meinen letzten Willen auffetzen, was ich deinetwegen schon längst
hätte tun müssen. Die gerichtlichen Formalitäten können ja in den
nächsten Tagen nachgeholt werden . Mein Mann war gewissenhaft,
wenn er sich etwas vornahm , so führte er es auch aus , und so sie¬
len mir eben seine Worte an dem letzten Abend wieder ein. Hat
er sein Vorhaben ausgeführt , so wären wir wegen der Fragen , ob
die Fabrik verkauft oder der Betrieb von uns unter der Leitung
eines tüchtigen Fachmannes weitergeführt werden soll, mit uns
schnell im klaren.

Allerdings , des Herrn Gemahls Wille wäre zu respektieren.
Aber hätte eine solche Willenserklärung ohne die Unterschrift

von Notar und Zeugen auch Gültigkeit? warf Frau Marie ein.
Gewiß, das heißt nur dann, wenn die Erben eine solche letzt¬

willige Verfügung anerkennen , was in diesem Falle wohl keinem
Zweifel unterliegt , weil nur Sie beide in Frage kommen. Ich
will doch einmal hinübergehcn zur Fabrik und Herrn Doktor
Maska fragen , ob er vielleicht ein Testament oder ähnliches im
Schreibtisch vorgefunden hat. Er hat doch wohl die Schlüssel zu
allen Behältern im Kontor zur Zeit in Verwahrung?

Jawohl , antwortete Frau Marie , sich erhebend: bemühen Sie
sich nicht, Herr Iustizrat , das können wir leichter haben. Wir ha¬
ben ja im Haufe Fcrnfprechanschluß mit der Fabrik.

Sie ging nebenan in das gewöhnliche Familienzimmer und
schellte. Stella und auch Schreiber waren ihr voller Erwartung
gefolgt. Maska antivortete auf die Frage wegen des Testaments:
Bis jetzt fand ich nichts derartiges . Bitte einen Augenblick um
Geduld, werde Nachsehen.

Nach einigen Minuten erschien Maskas Stimme wieder im
Höhrrohr des Fernsprechers. Er hatte natürlich nichts gefunden,
er bezweifelte auch, daß eine letztwillige Verfügung von Herrn
Heidemann vorhanden sei, da dieser ihn sonst davon in Kenntnis
gesetzt haben würde. Enttäuscht traten sie wieder in den Salon.

Das Mädchen erschien mit einer Flasche Wein und drei Glä¬
sern. Frau Marie schenkte ein und bat, wieder Platz zu nehmen.

Da wäre also nichts zu machen. Ihr Herr Gemahl hatte
wohl keine Zeit mehr, fein Vorhaben auszuführen ? bemerkte der
Iustizrat , stumm fein Glas gegen die Damen erhebend.

Frau Stelle seufzte tief, ihre Lippen preßten sich fest zusam¬
men. Das erhobene Glas berührte sie kaum mit den Lippen.

Ach könnte mein Mann mir doch nur fünf Minuten lang auf
so viele quälende Fragen Antwort geben! stieß sie tief niederge¬
schlagen hervor.

oder weniger Kosten die Möglichkeit zum Benutzen dieser Änstast
geben. Durch die meistens auf 30 und mehr Jahre geschlagen
Verträge sind diese Gebiete dem Zweckverbandsgedanken
entzogen worden, weil nur durch eine Lösung dieser Vertrage
Uebertragung auf einen Zweckverband möglich ist. Eine freiwiu g
Lösung durch beide Parteieii wird wohl kaum zu erreichen st '
ohne bedeutende Abfindungssummen oder Uebernahme der privai
Werke. Die Mittel hierzu aufzuhringcn sind die in Betracht ko
inenden Vororte aiich im Verband nicht in der Lage, rwgesty^
davon, daß der mit der Verbandsgründung verbundene Zweck
Hebung der finanziellen Lage — illusorisch gemacht werden wurv-
Aus diesem Grunde kann auch eine freiwillige Verbandsblwui»
auf anderen Gebieten, wie Errichtung von Schlachthäusern, Alm
hallen, Krankenhäusern, Armenhäusern rc. unerörtert bleiben, ®
hierbei immer wieder neue Mittel notwendig sind. Schuev"?
streifte der Redner auch noch die Eingemeindungsfrage , die Pt
immer schwieriger gestalten wird für diejenigen Orte, welche dur «
langfristige Verträge mit privaten Gesellschaften kommunale um¬
gaben, die Wiesbaden in eigener Regie verwaltet , ihrem Machte
reich entzogen hat. . ..

* Nachdem nunmehr die Schuldurkunden der Kreise
baden-Land, St . Goarshausen und Rheingau betreffend die Wisst
zernotstandsgelder  ordnungsmäßig ausgestellt und der st
zirksverwaltung vorgclegt worden sind, hat diese ungeordnet, “
aus den Darlehen von 1 150 000 Mark, das der Bezirksverbaw-
zu der Winzernotftands -Aktion bereitgestellt hat, nunmehr Z«"«
lungsn erfolgen können. mw

* Uni das Verständnis für die Geschäftsführung in den
nossenschastenbei den Vorstands - , und Aufsichtsratsmitglleoe>
immer inchr zu vervollkommnen und gleichzeitig dieselben über
neuere Rechffprechung auf dem Gebiete des Genossenschastswest
auf dem Laufenden- zu halten, beabsichtigt der Verband der natzo .
ischen landw. Genossenschaften Wiesbaden demnächst wiederum 3®'
Belehrungskurse, und zwar in Limburg a. d. Lahn vom 30. st '
vember bis 2. Dezember ds. Is ., und in Biedenkopf vom 8. st
10. Januar 1912 abzuhalten. Den Teilnehmern können Züsch"!!
zu den Reise- und Verpslegungskosten gewährt werden.

* Die neuen Invaliden quittungskarten,  st
Bundesrat hat laut Bekanntmachung des Reichskanzlers vorn r '
November 1911 über die neuen Quittungskarten für die Invalidest
und Hinterbliebenenversicherunn, sowie über die Entwertung ""
Vernichtung von Beitrags - und Zusatzmarken BestimmungI 9'
troffen. An sich ist die Einrichtung der gelben Karten für W®
und freiwillige Weiterversicherung, sowie der grauen für Selbstst -
sicherung im Falle des § 1243 R. V. O. dieselbe geblieben. Die SP
ten sind nach wie vor binnen zwei Jahren nach dem Ausstellung"
tage zum Umtausch cinzureichen, zur Vermeidung der aus § 1*“

V. O. folgenden Rechtsnachteile. Gültigkeitserklärungen so®'
Verlängerung der Gültigkeitsdauer unterbleiben künftig. Neu «Ist
daß das Einkleben der Marken jetzt künftig zunächst nur auf
linken Kartenhälfte erfolgen und dann erst auf die rechte Hall'
übergreifen soll. Ein Durchklebcn der Reihen soll daher nicht weg
stattfinden. Neu ist in der Ausrechnung der Karte die Spalte l®
die neuen Zusatzmarken; daß diese in die Ouittungskarten eingeklest
werden müssen und daß nicht vielmehr besondere Karten für Z"
satzmarken eingesührt worden sind, wird in der Praxis zu Schaff
rigkeiten führe» und das Institut der Zusatzversicherung beeintrE
tigen. Ouittungskarten alten Musters werden nach dem 31. DM®
der 1911 nicht mehr ausgegeben. Die bis dahin ausgestellten dust
fen aber innerhalb zweier Jahre nach dem Ausstellungstag ove
dem Tag der verlängerten Gültigkeitsdauer noch weiter verwenst
werden. Die Entwertung der Marken geschieht in derselben Weh
wie bisher, nur ist aus die Marken künftig nicht mehr der E"st
wertungstag , sondern der letzte Tag des Zeitraums zu setzen, t®
den die' Marke gilt, bei Zusatzmarken der Tag , an dem die Mar'
eingcklebt wird. Die neuen Entwertungsbestimmungen treten a"
1. Januar 1912 in Kraft.

Wiesbaden . Die Stichwahlen für die Stadtverordnetenway
der dritten Abteilung ist auf den 11. Dezember angcsetzt.

wc. Der Polizeipräsident hat gegen die Entscheidung des Stadst
ausschufses, laut welcher der Turngemeinde die Konzession zur Ast
Haltung von Singspielen in ihrem Heim an der Schwalbach?'
Straße erteilt wurde, Berufung angemeldet.

wc. Schöffengericht.  Zur Manöoerzeit war an einem
Sonntag in Niederjosbach und Königshofen, woselbst über 1®st
Mann Einquartierung lagen, großer Bierinangel . Die Wirte er
suchten die Kronenbrauerei Wiesbaden telephonisch um Zustellung-
Aus dem Rückwege wurde der Wagen in Rambach angehalten mw
die Kronenbrauerei wegen Störung der Sonntagsruhe in eu®
Strafe von 2 M genommen . Das Schöffengericht als Berufung '̂
instanz hielt diese Strafe aufrecht. .

Bleidenstadt i. T.. 23. November. Der Weißbinder und Tünchst
Deußer hier, der Jagdliebhaber ist, war vor einigen Tagen auf der
Jagd und hing nach der Rückkehr in seine Wohnung sein noch gst
ladenes Gewehr an die Wand . Gestern früh nahm es der 11 jährige
Sohn in die Hand und zielte im Spaß auf seine Mutter . Der Schhn
ging los und traf die Frau in den Kopf. Auf dem Transport >"
das Wiesbadener Krankenhaus ist die Unglücklicheihrer schweren
Verletzung erlegen.

fc . Bleid  e n st a d t. Zu dem gemeldeten Unglücksfall ersah*
reu wir noch folgendes: Der 36jährige Weißbindermeister Anton
Deuser hing nach einem Reviergang durch die Jagd seinen Dnst
ling, in dessen einem Lauf noch eine Schrotladung sah, die st
herauszunehmen vergessen harte, an die Wand im Wohnzirnmer-
Nach dein Mittagessen bemerkte sein ältester, lljähriger Sohn Käst
das Gewehr und wollte es, da es nah war , putzen. Sein Batst

Frau Marie nahm stumm ihre Rechte zwischen ihre Hände
und drückte sie zärtlich.

Und wozu würden Sie uns raten , Herr Justizrat ? fragte sist
Ehrlich gestanden: entschieden jetzt nicht zum Verkauf.

habe Ihnen allerdings schon dazu geraten , aber ich kannte damals
die Verhältnisse nicht so wie heute. Wie ich vorhin schon bemerkte,
würde sich bei der jetzigen ungünstigen Geschäftslage wohl schweb
lich ein guter Käufer finden, der den vollen Taxwert für die Fm
brik zahlen würde. Sie würden sich auf einen Verlust von hu"'
derttausend Mark gefaßt machen müssen, im günstigsten Falle aus
fünfzigtausend Mark, setzte er hinzu, als beide Frauen zusammen
fuhren und ihn erschreckt anstarrten.

Da blieben ja nach Tilgung der Hypothek nur fünfzig- und
im besten Falle einhunderttausend Mark für uns übrig ? stieß Fra"
Marie erregt hervor, während Stella trüb ins Leere starrte.

Schreiber zog die Schultern in die Höhe.
Ich schenke Ihnen reinen Wein ein, meine lieben, verehrten

Damen, und zeige Ihnen keine Potemkinschen Kulifsen-Dörftr,
denn ich möchte sie vor Schaden bewahren . Mancher Makler oder
Mandatar würde Ihnen an meiner Stelle zum Verkauf raten,
weil er dabei als Vermittler ein schönes Stück Geld verdienen
könnte. Mein Rat geht dahin : nehmen Sie einen tüchtigen ener¬
gischen Fachmann als Direktor der Fabrik an und warten Sie
ruhig , bis wieder bessere Zeiten kommen. Ein gutes Geschäft
kann wohl mal hinken, aber nicht versinken, lautet ein altes Sprich¬
wort.

Nach ihrer Ansicht wäre danach von einem alsbaldigen Ber-
kauf unbedingt abzusehen?

Unbedingt!
Liebe Stella , die Entscheidung liegt jetzt bei Dir , Du bist die

Haupterbin . Was soll geschehen? fragte Frau Marie , die in tiefes
Nachdenken versunkene Schwiegertochter, der die Erörterungen die¬
ser Geld- und Geschäftsfragen wahre Qualen zu bereiten schienen-

Ich habe Dir doch alle Dinge zur Erledigung anvertraut , liebe
Mutter . Ich habe ja gar keine Erfahrung in solchen Sachen, be¬
merkte die junge Frau gequält.

Gut , dann verkaufen wir nicht. — Könne» Sie uns jetzt
schon einen Vorschlag machen, wie wir am schnellsten die geeig¬
netste Persönlichkeit für den Direktorposten in der Fabrik finden?

Nun , am sichersten geht man da mit einem Inserat in einer
der gelesenstcn Chemikerzeitungen. Man hat dann die Auswahl.
Selbstverständlich würde ich alles gern besorgen. Aber, meine ver¬
ehrten Damen, wozu in die Ferne schweifen. Haben Sie nicht be»
reits einen fleißigen und tiichtigen Chemiker in der Person deS
Doktor Maska?

Die junge Frau erhob sich, als hätte der Iustizrat ihr eine Be¬
leidigung ins Gesicht geschleudert.



«Mo diese Arbeit jcboch selbst tun und I>tcg seinen Sohlt das Ge¬
wehr holen, der es von der Wand abnahm . Nun lief der Zweit¬
älteste Sohn Heinrich, der 8 Jahre alt ist. nach dem Gewehr, uin
cs seinem Vater zu bringen. Während sich die beiden Jungen noch
um den Drilling stritten, kam die Mutter auf sie zu. Im selben
Augenblick ging der Schutz los und traf die Frau in die Stirn . Ein
Teil der Schrotladung drang noch in die Decke des Zimmers . Erst
gegen 12 Uhr nachts entschloß man sich, nachdem ein Arzt zugezogen,
die unglückliche Frau nach dem Wiesbadener Krankenhaus zu
transportieren . Aus dem Transport kurz hinter der Eisernen Hand
verschied die Frau.

Arankfurk. Ein Teil der städtischen Festhalle wird für den
Winter als Tennisplatz hcrgerichtet. Damit erhält Frankfurt nach
Bremen die zweite gedeckte Halle für Ballspiel in Deutschland.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Durch Dekret des Großherzogs vom 22. November

ist Oberbürgermeister Dr . Göttelmann auf Lebenszeit zum Mit¬
glied der Ersten Kammer der Landstände berufen worden.

- Rüsselsheim. 23. November. Der hiesige Gemeinderat steht
Mit dem hier wohnenden Freiherrn v. Seckendorf wegen Ankaufs
des großen Freiherrlichen Parks in Unterhandlung . Der Besitzer
fordert für das Terrain die Summe von 260 000 Ji,  während der
Gemeinderat ein Angebot von 240 000 Jl  machte. Man hofft, daß
das Kaufsprojskt wegen dieser verhältnismäßig geringen Differenz
nicht fcheidern werde. Für das infolge seiner Industrie stark empor¬
blühende Rüsselsheim bedeutet der Ankauf des inmitten der Stadt
gelegenen Parks eine sehr wertvolle Errungenschaft.

Darmstadt. Geheimrat Haas ist als Vertreter der Landwirt¬
schaft in die Erste Kammer berufen worden.

Feuer im Residenzschlotz zu Darmstadt . Im grohherzoglichen
Residenzschloß zu Darmstadt brach ein Zimmerbrand aus . Es war
eine Holzverschalung in der Nähe eines Ofens in Brand geraten;
die Flammen ergriffen die Wände und die Decke und zerstörten auch
einige Möbelstücke. Es gelang der Dienerschaft, das Feuer mit
einem Feuerlöschapparat zu ersticken. Auch der Großherzog und die
Großherzogin beteiligten sich an den Löscharbeiten.

Darmstadt. In Eberstadt wurden dein 16jährigen Schlosser-
lehrling Jakob Röder beide Beine oberhalb des Knies abgefahren,
o!s er auf den noch im Gang befindlichen Zug der Süddeutschen
Cisenbahngesell. springen wollte, mit dem er zur Arbeit nach Darm¬
stadt zu fahren beabsichtigte. Er glitt vom Trittbrett ab und geriet
unter die Rüder des Zuges.

vermischter.
Nordhaufen. Die Opfer der Grubenkatastrophe auf dem fis¬

kalischen Kaliwerk Kleinbodungen wurden unter außerordentlich
großer Anteilnahme der Bevölkerung beerdigt. Die Leichen der
Bergleute, die größtenteils aus den benachbarten Ortschaften
stammen, wurden auf Wunsch der Angehörigen durch Wagen in die
Heimat übergeführt . Die Verwaltung der Deutschen Schachtbauge-
seUschast Nordhausen, die die Abtäufarbeiten auf dem Kaliwerk
Kleinbodungen leitet, stiftete für die Hinterbliebenen 5000 Mark.
Weitere Hilfsaktionen find im Gange.

Die Margarinekühe . Der technische Fortschritt der Zeit , so
wird der Köln. Ztg . geschrieben, reißt stürmisch alles mit sich, sogar
die Kühe, die bisher doch immer für ein bißchen reaktionär ge¬
golten haben. Freilich, es find französischeKühe, Kühe mit galli¬
schem Esprit und gallischer Neuerungssucht, von denen die lehr¬
reiche und den Freund des Fortschritts hochbefriedigende Geschichte
erzählt wird, wie sie selbst, dem Zuge der Zeit folgend, Margarine
erzeugt haben. Die Geschichte, der man , wenn man schon nicht für
ihre Wahrheit den Scheiterhaufen besteigen will, doch sicher das
Zeugnis nicht versagen kann, daß sie dem Hochstand unserer tech¬
nischen Kultur keine Schande macht, war so. Einige Bauern in
Aordfrankrcich waren vor den Kadi zitiert worden, weil sie Butter
verkauft hatten, in der der Spürsinn des beamteten Chemikers
25 Prozent Margarine entdeckt hatte, was für garantiert echte
würzige Landbutter immerhin ein bißchen viel ist. Im Bewußt¬
sein der Unschuld, das noch nie einen Nahrungsmittelfälscher m
seiner schweren Stunde verlassen hat, schwuren die Bauern bei
vllem, was ihnen heilig war — viel wird's nicht gewesen fein — sie
seien unschuldig. So unschuldig wie ihre Kühe. Die Margarine
Wusse irgendwie, wie, wüßten sie nicht, in die Butter hineingekom-
wen sein. Was tat der weise Richter, den der feurige Protest ge¬
rührt hatte ? Er ordnete, ein zweiter Salomo , an , daß man die
Kühe vorsühre, von Amts wegen melke und aus dieser gerichllich
produzierten Milch Butter bereite. So geschah es. Der Gerichts¬
chemiker stürzte sich auf die Butter , untersuchte sie und siehe da,
sie enthielt wieder 25 Prozent Margarine , was für zweifellos echte
Kuhbutter ein bißchen viel ist. „Sehen Sie wohl!" riefen die
Bauern erleichtert und der Richter blickte stumm im Gerichtssaal
herum. Konnte das mit rechten Dingen zugehen? Man machte
aus gerichtlich gemolkener, sozusagen amtlicher Milch Butter und
m dieser Butter waren wieder 25 Prozent Margarine . Es ist nicyt
erstaunlich, daß Gerichtshof, Sachverständiger und Zeugen, das
heißt die Kühe, in anhaltendes schmerzliches Nachdenken versanken.
Schließlich kam inan zu dem Ergebnis , daß, so unglaublich es auch
schien, die Kühe, diese scheinbar so harmlosen Kühe, die Schuldigen
sein müßte». Was lag näher , als daß man das Futter der Kühe

Wie, Herr Iustizrat , muten Sie mir im Ernst zu, den Men¬
schen noch länger in unseren Diensten zu dulden, der meinen Gat-
ken in den Tod trieb?

Nun , nun , gnädige Frau , das ist doch wohl nicht die richtige
Auffassung von dem tiefbedauerlichen Unglück. Gewiß, ich verstehe
Ihre Abneigung gegen den Unglücksmenschen, der Ihren Gatten
Sur Mitfahrt überredet hat . Aber darf man aus diesem Unglück,
an dem Maska , wie ich gefunden habe, selbst schwer zu tragen
scheint, ein Recht herleiten, die Ehre eines Mannes anzuzweifeln.
Ist es recht, ihii das durch höhere Gewalt herbeigesührte Unglück
entgelten zu lassen?

Herr Iustizrat , mischte sich Frau Marie ein. Ich glaube, wir
lassen die Person des Doktor Maska ganz aus dem Spiel . Meine
Schwiegertochter hat eine unausrottbare Abneigung gegen den
Herrn. , , ,

Ich verstehe, liebste Freundin . Ich weiß, er war früher schon
hier in der Familie keine persona gratissima, und ich muß gestehen,
sein Aeußcres geiällt mir auch nicht. Eine Repräsentationssmur ist
er durchaus nicht. Das ist aber auch alles was ich an Doktor Maska
auszusetzen wüßte. Soweit ich orientiert bin und es zu beurteilen
vermag, hält er alles in der Fabrik , wie man so sagt, im Schwung,
Und das ist doch die Hauptsache. Bedenken Sie : wenn Sie ihm
kündigen, und das können Sie nach dem Vertrag , wird er sein
wertvolles Patent aus sein Medikament an eine andere Firma ver¬
kaufen.

Aber das darf er doch nicht, sagte Frau Marie . Mein Sohn
hat cs ihm doch für sechstausend Mark und die Vergünstigung der
Teilhaberschaft an der Fabrik abgekauft.

Ganz richtig, aber lesen Sie , bitte, einmal in dem betreffenden
Vertrage darüber nach: er liegt zwischen den Schriftstücken vor
Ihnen . Dort steht im 8 1: „Zur Ausnutzung des Patents au'
Lebenszeit des Firmeninhabers , Herrn Franz Heidemann ufw.
Ihr Sohn ist tot, mithin hat der Vertrag für beide Teile seine Gül¬
tigkeit verloren.

Frau Marie entfaltete erregt den bezeichneten Vertrag und
las.

Cs ist richtig! sagte sie betrofsen. Daran habe ich noch gar
uicht gedacht. ^

Schreiber wiegte bedächtig das Haupt.
Wenn Doktor Maska jetzt aus der Firma austreten sollte und

Ihnen die Ausnutzung des Patents unmöglich machte, so würden
Sie sowohl bei einem Verkauf wie auch bei der Fortsetzung des Be¬
triebes einen erheblichen Verlust erleiden, denn die Einnahme aus
der Verwertung des Patents bildet einen wesentlichen Bestand¬
teil des Gefamwerdienstes . Die Anfertigung des Präparats Febri-
sugium erforderte eine nicht unbedeutende Vergrößerung der Fabrik
Und die Anschaffung kostspieliger Apparate , für die dann das Geld
faft ganz hinausgcworfen wäre.

untersuchte'? Und da fand sich denn des Rätsels Lösung. Die
Tiere waren wegen des Futtermangels mit Oelkuchen, Kokosnuß
und Lein gefüttert worden. Dieses etwas fremdartige Futter hatte
ich dann im Innern der Kühe in geheimnisvoller Weise in die Be-
tandteile der Margarine umgesetzt und so war die Buttermarga¬

rine oder Margarinebutter zustande gekommen. Wer hätte das
gedacht! Welche ungeahnten Möglichkeiten eröffnet der Vorgang!

Für die brave Kuh aber entsteht, wenn sie künftig aus den, un¬
reifen Kalbzustand in das Kuhstadium der Verantwortung eintritt,
die Gewissensfragc: welche Laufbahn soll ich einschlagen? Soll ich
eine altmodische Butterkuh oder eine neumodische Margarinekuh
werden^ Was ist das aussichtsreichere? Was ist das elegantere?
Der Strcberei ist Tür und Tor geöfsnet. Die friedlichen Zeiten sind
vorbei. Arme Kuh!

Triberg . Der Bau der hiesigen Bobsleighbahn, an dem etwa
50 Arbeiter beschäftigt sind, macht bedeutende Fortschritte; es ist zu
erwarten , daß in etwa drei Wochen die Arbeiten sertiggestcllt smd.
Die felsige Beschaffenheit des Geländes bietet viele Schwierigkeiten,
die mit großer Mühe aus dem Weg geräumt werden. Gegenwärtig
wird mit dem Legen der Wasserleitung begonnen, um die ganze
Bahn , besonders die teilweise bis zu 5 Meter erhöhten Kurven über¬
eisen zu können.

Kassel. Die Abrechnung der 25. (Jubiläums -) Wanderaus-
tellung der Deuffchen Landwirtfchaftsgesellschaft, die in der Zeit
vom 22. bis 27. Juni dieses Jahres in Kassel abgehalten wurde,
ergab einen Verlust von 60 910 Mark . Wegen der Maul - und
Klauenseuche hatte bekanntlich kein Klauenvieh aufgetrieben werden
dürsen und deshalb war mit einem Verlust von 131 000 Mark ge¬
rechnet worden.

Berlin . Der ehemalige „König der Hoteldiebe", der Schrift-
etzer Robert Neumann , der mit seinem Komplizen, dem Drogisten
Otto Wieduwilt, in einer großen Anzahl europäischer Städte Hotel¬
diebstähle beging, wurde von der sechsten Strafkammer am Land¬
gericht Berlin I zu zwölf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Sein Komplize erhielt fünf Jahre Zuchthaus und
zehn Jahre Ehrverlust . Gegen beide wurde auf Zulassung der
Polizeiaufsicht erkannt.

Berlin . Der 37 Jahre alte Cnttl Siegel, Direktor der Allge¬
neinen deutschen Kommissionsbank, A. G., Wilhelmstraße 37/38,
md zugleich Geschäftsführer der Synagogenbaugesellschaft in Wil-
nersdorf ist seit Montag flüchtig. Nach den bisherigen Ermitt-
ungen hat er der Synagogenbaugesellschaft etwa 50 000 Mark und
>er deutschen Kommissionsbank etwa 100 000 Mark unterschlagen.
Oie geschädigten Gesellschaftenwerden aber trotzdem keine Anzeige
;egen ihn erstatten, da der Schaden gedeckt werden soll.

Ein kritischer Tag im Berliner Telephon-Verkehr war der ver¬
gangene Sonntag , an dem die Umbenennung der Telephonämter,
Ke bisher Nummern trugen , vor sich ging. Man wünscht jetzt Amt
Zentrum, Nollendorf, Norden, Kurfürst , Lützow, Psalzburg usw.
tln die im Tclephonverzeichnis angeführten Abkürzungen konnte
sich das Publikum allerdings nur sehr schwer gewöhnen, und die
Telephondamenhatten oft schwere Geduldsproben zu bestehen, wenn
Spaßvögel statt Amt Kst. (Königsstadt) neckisch riefen : „Fräulein,
kst, ist!" Und Amt Mpl . (Moritzplatz) wurde oft genug als „Amt
Moppel" verlangt!

Aarau , 23. November. Der 26jährige aus Rautenberg in Han¬
nover aebürtige OffiziersburscheOtto Schenkel wurde am Donners¬
tag früh in den Kasernenarrest gesperrt, weil er im Rausch Lärm
gemacht hatte. Als er in der Zelle wiederum lärmte , begaben sich
zwei Leutnants , ein Korporal und ein Rekrut zu ihm, um ihn zur
Ruhe zu verweisen. Darauf schlug er mit dem Messer wütend um
sich. Leutnant Bücher erhielt vier Stiche in -die Brust , dem Leut¬
nant Müller wurde eine Fingerspitze abgeschnitten, der Korporal
Erni erhielt zwei sehr gefährliche Stiche in den Unterleib und der
Rekrut Rogger wurde im Gesicht leicht verletzt.

Berlin . Die in auswärtigen Blättern verbreitete Nachricht van
Gewehr-Diebstählen bei mehreren Regimentern des Garde- und
des 18. Armee-Korps wird von zuständiger Seite als haltlose Er¬
findung bezeichnet. Damit wird auch die sich anschließende Mit¬
teilung hinsällig, daß das Kriegsministerium, da es sich anscheinend
um eine Spionage -Angelegenheit handle, eine eingehende Unter¬
suchung eingeleitet habe.

Wildungen. Der Geschäftsführer der Zentralgenossenschaft
zum Bezug landwirtschaftlicher Bedarfsartikel , Köhler, ist nach
Unterschlagung von 24 000 Mark flüchtig geworden. Die Genossen¬
schaft soll angeblich keinen Schaden erleiden, da die Verwandten
Köhlers einspringen wollen.

Brüssel. Während der lebhaftesten Verkehrszeit stürzten
Donnerstag nachmittag auf dem Boulevard du Nord, im Verkehrs¬
zentrum der Stadt , zwei große Geschäftshäuser ein. Da wenige
Minuten vorher ein verdächtiges Knistern gehört wurde, konnten
die Gebäude, in denen große Aenderungsarbeiten zur Herstellung
eines Theatersaales vorgenommen wurden , noch rechtzeitig geräumt
werden. Körperlich kam nur ein mit seinem Automobil vorüber¬
fahrender Chauffeur zu Schaden, indem er durch herabsallende
Steine Verletzungen am Kopf erlitt.

Zn dem Prozeß wegen des Zusammenbruchs der wederdeuk-
fchen Bank in Dortmund wurde der Hauptangeklagte Ohm, der
frühere Direktor der Bank zu 8 Monaten Gefängnis und 2000
Mark Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte Schmitt erhielt
wegen Beihilfe in zwei Fällen eine Gefängnisstrafe von 4 Mo¬

naten und der Angeklagte Bcnuer iuegai Beihilfe m eurem Fallä
eine Gefängnisstrafe von einem Monat . Die Strafen der beiden
letzten gelten jedoch als verbüßt durch die Untersuchungshaft.

Zum Prinz Ludwig-Erholungsheim in Traunstein in Bayern,
des ersten Erholungsheimes der Deutschen Gesellschaft für Kauz-,
mannserholungsheime in Bayern , ist am letzten Sonntag in Gegen-
wart des Prinzen Ludwig von Bayern und vieler hoher Würden¬
träger sowie Vertreter von Körperschaften der Grundstein gelegt
worden . . ' .

3n Oggersheim überfielen zwei Brüder nach einem Wirtshaus^
streit den Baumeister Leonhardt und seinen Bruder aus der Straße
und mißhandelten die beiden so schwer, daß der Baumeister kurz
darauf starb. Dem Bruder wurde ein Auge ausgeschlagen, außer -,
dem verlor er den Daumen der rechten Hand.

Das Ehepaar Tofelli geschieden. Aus Florenz wird gemeldet:
Der Gerichtshof verfügte die sofortige Trennung der Eheleute To-
selli. Das Gericht verurteilte den Ehemann zu keiner Geldstrafe
und überwies das Kind nicht einem der Ehegatten, sondern den
Eltern Tosellis zur Erziehung, wie Tofelli dies beantragt hatte.
Frau Toselli, die der Verhandlung selbst beiwohnte, konnte ihre
Wut nicht verbergen und verließ, ohne auf die Frage des Vor¬
sitzenden zu antworten , das Gerichtsgebäude. Toselli war dagegen
sehr erfreut über den Urteilsspruch. Er wurde durch eine Hinter-
tür aus dem Gerichtsgebäude geführt, weil er sich eventuellen
Kundgebungen entziehen wollte.

Aus dem Engadin . Der Winter ist bereits ins Engadin emge-
zogen. Das Hochtal ist schon tief eingeschneit; während zwei Tagen
ist in ununterbrochener Folge so viel Schnee gefallen, daß man den
Beginn der Wintersaison getrost verkünden darf . Die Berninabahn
hat insolge Lawinengefahr am 11. November ihren Betrieb aus
der Südseite des Passes zwischen Alp Grüm und Poschiavo ein»
stellen müssen. Bis zur Alp Grüm , also über das Berninahospiz
hinaus , will die Bahn diesen Winter ihren Betrieb aufrechterhalien.
Es wird das möglich sein, nachdem die Linie von der Patzhöhe bis
zur Alp Grüm durch Schutzgalerien verbaut worden ist.

Zohannesberg . Der Leipziger Arzt Mehnarto , ein Mitar¬
beiter Kochs, ist auf seiner Studienreise zur Untersuchung der
Schlafkrankheit auf den Inseln des Bictoria -Njansas vom Kongo
hier eingetroffen. Mehnarto entdeckte ein verläßliches Mittel gegen
alle Trypanosoma -Krankheiten, das er selbst erprobt hat, nachdem
er sich die Schlafkrankheit eingeimpft hatte, die eine sechstägige Be¬
wußtlosigkeit verursachte. Die Entdeckung verursachte ein unge¬
heures Aufsehen. Mehnarto bereitet sich auf Ersuchen der Medi¬
zinischen Gesellschaft auf einen öffentlichen Vortrag vor.

Ein schweres Eisenbahnunglück in Frankreich.
Paris . Donnerstag vormittag hat sich ein schweres Eisen¬

bahnunglück in der Nähe von Saumur ereignet. Ein Personen¬
zug erreichte kurz nach 7 Uhr bei Montreuil -Bellay die Eisenbahn¬
brücke, die den Thouet, einen Nebenfluß der Loire, etwa fünfzehn
Kilometer oberhalb Saumur überschreitet. In dem Augenblick,
wo der Eisenbahnzug auf die Brücke einfuhr, wurde diese durch
das Hochwasser fortgerissen und ein Teil des Zuges stürzte aus
einer Höhe von 54 Metern in die Tiefe, und zwar zwei Lokomo¬
tiven, zwei Tender , drei Personenwagen und zwei Packwagen. In
dem Zug befanden sich etwa 50 Reisende, von denen etwa 30 er¬
trunken sind. 10 Personen retteten sich auf einen aus den Fluten
hervorragenden Wagen. Es ist noch immer schwierig, infolge der
Tiese des Wassers und der starken Strömung , den Reisenden Hilfe
zu bringen, die sich auf das Dach des einzigen aus dem Wasser her-
vorragenden Wagens gerettet haben. 20 Leichen konnten bisher
geborgen werden. Zahlreiche Reisende suchten sich durch Schwim¬
men zu retten oder klammerten sich an die aus dem Wasser ragen¬
den Bäume . Die Rettungsarbeiten gestalteten sich äußerst schwie¬
rig, da wegen des Hochwasserssämtliche Fahrzeuge vom Fluß ent-
fernt waren . Es fehlte daher an Rettungs -Material . Sofort nach
Bekanntwerden der Katastrophe eilten aus den umliegenden Ort¬
schaften Feuerwehr und Truppen herbei, um das Hilfswerk zu or¬
ganisieren. Mehrere Boote mit Rettungsmannschaften versuchten,
in die Nähe der Reisenden zu gelangen, die sich aus das Dach eines
Wagens geflüchtet hatten . Insolge des hohen Wellenganges schei¬
terte der Versuch und die Rettungsmannschaften wären beinahe
ebenfalls umgekommen. Zwei Kähne wurden mit großer Gewalt
gegen die Brückenpfeiler geschleudert. 5)ierbei wurde einer der
Retter ins Wasser geschleudert und fand den Tod in den Fluten.
Einer der Verletzten, ein Maschinist, dem es gelungen war , sich an
einem aus dem Wasser ragenden Baume festzuhalten, konnte mit
vieler Mühe gerettet werden, nachdem er mehrere Stunden im
kalten Wasser zugebracht ltzttte. Eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge, die aus der Umgegend herbeigestromt ist, sieht
vom User aus den Rettungsarbeiten zu, ohne daran selbst teilzu¬
nehmen. Die Untersuchung ergab, daß das Hochwasser den
Brückenpfeiler unterwühlt hatte, der nach dem Joch zu zusammen.

sturztü.̂ t r̂ ^ befinden sich zwei Ordensschwestern. Die
Vrücken-Ingenieure behaupten, daß sie schon seit zwei Jahren in
wiederholten Eingaben aus den baufälligen Zustand der 54 Meter
langen Brücke über den Thouet-Fluß hingewiesen und Befürch¬
tungen wegen einer Katastrophe ausgesprochen haben wollen. Diese
Eingaben seien jedoch erfolglos geblieben.

Die junge Frau fiel mit einem tiefen Seufzer auf ihren Sitz
urück.

Wenn sich mein Mann doch nur mit dem Menschen nicht eiii-
elasscn hätte. Erst seitdem er in der Fabrik ist, haben die großen
Zauten und Anschaffungen begonnen, ist Unruhe in unser sonst
o ruhiges und solides Geschäft gekommen und Verstimmungen
mb Meinungsverschiedenheiten in unsere Familie.

Das alles ist wohl nicht zu leugnen, gnädige Frau . Jede Ver-
röherung einer Fabrik oder eines Geschäfts bedingt lebhafteren
Verkehr, erfordert mehr Personal und stört die Ruhe der Beteilig¬
en Sie werden aber andererseits in den Büchern finden, daß
>er Absatz der Produkte eben infolge der Aufwendungen in den
etzten Jahren sich bedeutend vergrößert hat, trotz der schon über
in Jahr währenden schweren Krisen im Geschäftsleben, und ferner,
iafj sich das Anlagekapital schon so gut verzinst, daß Abschreibungen
gemacht werden konnten.

Dar Iustizrat zog die Uhr. , , „ .. .
Sie müssen mich, meine verehrten Damen, heute entschuldigen,

ch muß noch zu einer Sitzung . Sehen Sie , bitte, erst in Ruhe die
Schriftstücke durch. Erwägen Sie vorsichtig alle Eventualitäten bei
Vesetzunq des Direktorpostens, vor allem, tun Sie nichts ohne
neinen Rat — es eilt ja wirklich nicht so sehr — und lassen Sie
>s mich wissen, wenn Sie mit sich über die strittigen Punkte im
-einen sind. Morgen früh habe ich übrigens auch noch eine Stunde
stwa in der Fabrik zu tun . , . .

Er schüttelte, sich tief verneigend, den Damen die Hand und
sing.

Kaum war der Iustizrat gegangen, da warf sich Stella , das
Taschentuch vor das Gesicht drückend und qualvoll ausschreiend m
das Sofa und schluchzte, daß ihr schöner Körper erbebte.

O Franz , Franz , was hast Du getan, daß Du schon so früh
sterben muhtest?! Welches Choas türmt sich plötzlich um uns ? Wo
finden wir den rechten Weg und die rechte Stütze?

Liebste Stella , reiß die Wunde nicht immer wieder auf, denk
an deinen Zustand und suche auch Trost in der Dich erwartenden
Mutterfreude.

Frau Marie setzte sich neben der Untröstliche.
Freude — Mutterfreude ? Was ist das ? Ich kenne die crstere

nicht mehr und die letztere noch gar nicht! Werden meine Tranen
dem Kinde nicht den Stempel des Jammers und des Elends auf-
drücken? Wie kann ein Kind gedeihen, wenn tiefe Trauer das
Mutterherz erschüttert und in eine Seele, die früher jauchzte vor
namenlosem Glück, sich Haß und Verachtung gegen den Zerstörer
dieses Glückes einnistet?

(Fortsetzung folgt.)

Die ßahrt des„3. 2"nach Aölrr.
K ö l n , 23. November. Nachdem das LuftschisfZ. 2 um 2 Uhr

Coblenz überflogen hatte, traf es um 3 Uhr 5 Min . hier vor der
Halle ein und landete glatt . Die Fahrt von Friedrichshafen bis
Köln hatte VA  Stunden gedauert. Die Strecke beträgt 450 Kilo¬
meter, wobei aber vielfaches Kreuzen im Winde berücksichtigt wer¬
den muß, wie ja auch der über Ulm zurückgelegte Weg nicht der
kürzesten Verbindung entspricht. An Bord befanden sich mit Ober-
ingeniur Dürr als Führer der Major Neumann -Berlin und
Hauptmann Schoof-Köln als Vertreter der niilitürischen Abnahme¬
kommission. Die Kölner Halle war so lange zeppelinverwaist, daß
man den Jubel verstehen kann, der besonders aus hellen Kinder»
kehlen losbrach, als um 3 Uhr der neue Z. 2 der Halle in Bicken¬
dorf zustrebte. Etwa zehn Minuten zuvor lenkte ein mctallnes
Rauschen die Blicke der wenigen zum Himmel, die mit einer so
überraschend schnellen Ankunft des Luftschiffs gerechnet und einen
Ausguck aufgesucht hatten . Da war der Lustrisse zur Stelle und
zog, bald höher, bald tiefer steigend, über dem Herzen Kölns einen
Kreis , als wollte er sich vorstellen und voii der Stadt als seiner
künstigen Heimat Besitz ergreifen. Aeutzerlich gleicht dieser neue
„Zeppelin" faßt mehr den ältern Schiffen als etwa der „Schwaben ,
weil ihm, dem Kriegswerkzeiig, die Passagierkabine fehlt. Daß er
aber nichtsdestoweniger „allermodernste Arbeit" ist, zeigte sein un¬
erhört schneller Flug , mit dem er sehr kurz und schlagend zeigte,
was er ist: das schnellste Kriegsluftschisfder Welt. Z . 2 bleibt, wie
schon erwähnt , in Köln. Außer ihm liegt hier auch noch der M, 2
fahrbereit . In der nächsten Zeit werden Ausbildungsfahrten unter¬
nommen werden, um Führer und Steuerleute zu gewinnen . An
den Uebunzen wird sich auch der M. 2 beteiligen; sie sind bis An¬
fang Dezember geplant . Gegenüber den nicht einheitlichen Bezeich¬
nungen , die das neue Zeppelinsche Luftschiff in der Presse findet,
und wonach es einmal als L. Z. 9 und dann wieder als Z. 2 auf-
taucht, sei daran erinnert , daß die erste Bezeichnung die der er-
bauenden Lustschifswerft in Friedrichshafen ist und besagt, daß es
sich um das neunte vom Luftschissbau Zeppelin hergestellte Lustschiss
handelt. Mit dem Uebergang des Fahrzeugs in den Besitz des
Reichs verschwinden Benennung und Numerierung der erbauen¬
den Werft , und das Luftschiff erhält die militärische Bczeichimng
als Z-Schiff im Gegensatz zu den M- und P -Schisscn, und die Zahl
2 weil es das zweite im Besitz des Reiches befindliche Zeppelin-
sche Militärlufffchiff ist: Z . 1 liegt bekanntlich in Metz.

Das Luftschiff Z . 2 hatte Friedrichshafen morgens um 5 Uhr
mit dem Ziel Köln verlassen wollen, muhte aber der widrigen
Winde wegen seinen Aufstieg bis 8 Uhr verschieben, und setzte sich
als Ziel Frankfurt . Das Schiff hatte auf dem ersten Teil seiner
Fahrt init heftigem Gegenwind zu kämpfen und befand sich fast eme



Stunde lang in den Wolken. Von Ulm aus änderte sich die Wind¬
richtung, und man fuhr mit einer Eigengeschwindigkeitvon 80 dir
10t) Kilometer. Daraufhin beschloß man , über Franksurt hin sofort
nach Köln zu fahren. Das LustschiffZ. 2 ist von der Behörde ab¬
genommen und wird nun ständig in Köln bleiben.

Friedrichshasen. Das Militär -Lustschiff L Z 9" unternahm
Dienstag früh 9.30 Uhr bei strömendem Regen seinen ersten Auf¬
stieg nach der vom Kriegsministerium geforderten Verlängerung
um acht Meter . Graf Zeppelin übernahm selbst die Führung , an
Bord befanden sich als Kommission der Militärbehörde Major Neu¬
mann und Hauptmann Schoos.

Friedrichshafen,  23 . November. Das neue Militär¬
luftschiff „L- Z. 9" ist, nachdem es nach seiner Verlängerung zwei
erfolgreiche Probefahrten abgelegt hat, heute morgen 7 Uhr 30
zur Fahrt nach Köln aufgestiegen.

Nach weiteren Telegrammen hat das Luftschiff um 10.50 Uhr
Cannstadt , 11.58 Heidelberg, 12.10 Ludwigshafen , 12.20 Worms,
12.50 Alzey und 1.20 Bingen überflogen.

Köln.  Die Erwartungen , die man auf die Lustschiffmanöoer
gesetzt hat, sind zum größten Teil getäuscht worden, und zwar
durch die ungünstige Witterung . Infolgedessen dürfte der Kriegs¬
minister die Luftschiffmanöoer auf eine andere Jahreszeit verlegen.
Als sehr hinderlich hat sich auch die Luftschiffhallegezeigt, an deren
Stelle eine drehbare treten soll, damit das einführende Luftschiff
vor Beschädigungen geschützt wird. Auch die übrigen Luftschiff¬
hallen im Reiche dürften mit der Zeit durch drehbare Hallen ersetzt
werden. Die neuesten Uebungen werden der Ausbildung von
Führern und Steuerleuten dienen. Sie werden sich bis in den
Dezember hinein erstrecken.

Gotha. Die „Schwaben" ging Mittwoch kurz vor sieben Uhr
früh von Johannistal ab mit der Bestimmung, womöglich bis
Frankfurt in einer Fahrt durchgesteuert zu werden. Die Reise ging
gegen den leichten südlichen Wind so schnell und glücklich von
statten, daß schon um 11.30 Uhr Gotha erreicht wurde. Hier mußte
man sich aber zu einer Zwischenlandung entschließen, weil der
immer kräftiger werdende Landregen schon auf der Hochebene von
Gotha in Schneefall überging und man befürchten mußte, in der
größeren Höhenlage hinter Eisenach und Bebra eine starke Schnee¬
belastung zu bekommen, deren Gewicht durch Ballastabgabe unter
Umständen auch nicht annähernd paralysiert werden konnte. Die
weitere Fahrt erfolgt, sobald es aufklärt oder wenigstens die Ge¬
fahr einer Schneebeschwerung beseitigt erscheint.

Buntes Allerlei.
Gießen. Der Raubmörder Erbe , dessen Revision beim Reichs¬

gericht bekanntlich verworfen wurde, hat auf die Einreichung eines
Gnadengesuchs verzichtet. Die Hinrichtung wird daher in den
nächsten Tage aus dem Hofe des Gießener Landgerichts statt¬
finden.

Köln. Die Strafkammer verurteilte einen Postschaffner zu
neun Monaten Gefängnis , weil er am 2. August von 20 000 Mark,
die er in Verwahrung hatte, 3500 Mark entwendete. Er unter¬
nahm damit eine Reise, kehrte völlig mittellos nach Köln zurück
und stellte sich selbst der Polizei.

Dortmund . Hier hatten zwei angetrunkene Männer nachts
Unterkunft in einem zum Teil mit Stroh gefüllten Möbelwagen ge¬
sucht, dessen Tür dann von anderen Leuten von außen zugeschlagen
wurde . Früh ertönte furchtbares Jammergeschrei aus dem Wagen,
aus dem starker Rauch quoll. Als man die Tür öffnete, stürzte
einer der Männer heraus : er hatte sehr starke Brandwunden er¬
litten. Der andere Mann war im Feuer erstickt.

Feldberg (Schwarzwald ). Nach starkem Schneesturm betrug
die Schneehöhe am Dienstag 20 Zentimeter bei 2 0 Kälte. Die
Skibahn ist stellenweise sehr gut.

Zum koniher Mord . Das Geständnis des Agenten Julius
Breilich, der verhaftet worden war , weil er nach seinen eigenen An¬
gaben an der Ermordung des Gymnasiasten Winter in Könitz teil¬
genommen haben will, stellt sich immer deutlicher als eine typische
Selbstbezichtigung eines Alkoholikers heraus.

Dann . Ein Student der Geodäsie ist durch das Urteil des
Senats der Universität wegen schweren Diebstahls in einem Falle
und einfachen Diebstahls in sechs Fällen mit Ausschluß vom Uni¬
versitätsstudium bestraft worden. Er hatte seine Verbindungs¬
brüder bestohlen.

Berlin . In der Rüdersdorferstraße erschoß der 51jährige
Schreiner Schöps feine geisteskranke Frau und beging dann Selbst¬
mord.

Agram . Der wegen Weigerung des Kirchenbesuchs bestraste
Handelsakademiker Scerbak schoß gestern auf seinen Klassenvor¬
stand. Der Schuß ging fehl: hierauf verübte er Selbstmord.

Posen. In der Kaserne erschoß sich der Unteroffizier Giese vom
hiesigen Fußartillerie -Regiment aus Furcht vor Strafe , die er
wegen schwerer Rekruten-Wißhandlungen zu erwarten hatte.

Zena. Hier wurde der Kaufmann Knobloch und sein Sohn
wegen jahrelanger Wechselfälschungenverhaftet. Auf der Polizei
wurden Knobloch ein Messer und verschiedene andere Gegenstände
abgenommen. Als die Beamten ihm auch einen Revolver ab¬
nehmen wollten, den er bei sich trug , ergriff Knobloch diesen blitz¬
schnell und schoß sich eine Kugel in den Kopf. Er starb nach wenigen
Minuten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Novemberstimmung!
Ungastlich wurden wieder Wald und Au — und Stürme hin¬

terlassen ihre Spuren , — gespensterhast umhüllt die Nebelfrau —
mit grauen Schleiern die verwaisten Spuren , — umschleiert ist
der Sonne Angesicht — daß kaum ein Strahl von ihrem goldncn
Licht — verklären mag des Erdenpilgers Wallen , — das sind die
Tage, die uns nicht gefallen! — Novcmberstimmung hier und
überall , — in Stadt und Land, in Wald und auf der Haide — die
Freude findet wenig Widerhall, — es klingt das alte Lied vom
alten Leide, — Novemberstimmung hat 's uns angetan — ein
Kurzes stehn wir still auf unsrer Bahn — und seh'n zurück auf
Stürme und Gefahren — und denken derer, die einst vor uns
waren ! — Und deutlicher als je zu andrer Zeit — wird draußen
uns mit aller Macht gegeben — ein Bild der irdischen Vergäng¬
lichkeit, — das leise mahnt , uns nicht zu überheben — gab auch
Fortuna uns der Spenden viel, — einst kommt der Herbst mit
seinem Wechselspiel— und was wir auch an stolzer Pracht be¬
sessen, — ist schnell mit uns versunken und vergessen! — Die
Schönheit sinkt dahin im Herbstes Weh'n — doch nie verweht die
Spur der guten Taten : — und wird der Reichstag auseinander¬
gehn, — muß Segen bringen , was er jetzt beraten — denn fertig
bringt er das Pensionsgesetz — er schafft's mit Fleiß , es ist die
reine Hetz, — doch ob ihm auch so mancher Sturm beschieden, —
bald wird er auseinandergeh 'n — in Frieden ! — Doch neue
Stürme ziehen schon herauf — und stören wieder Frieden und Be¬
hagen — zum Kampf marschieren die Parteien auf, — sie wollen
eine große Wahlschlacht schlagen — schon ist die Stimmung äußerst
kriegerisch, — die Redner gehn auf Reisen froh und frisch — sie
zieh'n hinaus in's wilde Herbstgebrause — und keinen Abend sind
sie jetzt zu Hause! — Novemberstimmung hier und überall — und
arge Stürme stecken wohl dahinter — der Ruf zum Streite findet
Widerhall, — das wird ein böser, aufgeregter Winter — und
dabei nah 'n mit stiediicher Tendenz — glückbringend uns die Tage
des Advents — in Sturm und Drang gleichsam ein Trostbereiter
— dem aufgeregten Menschenkind! Ern st Heiter.

] <dichäft llcher Reklameteil. \a

Paris , 24. November. Bei einem Spaziergange auf dem
Mont Valerien flüchteten sich mehrere von ihrem Lehrer begleiten
Zöglinge eines Pensionats vor dem Regen in einem Steinbruo ).
Eine Felsmasse löste sich plötzlich los. Ein Knabe wurde getötet, ein
anderer lebensgefährlich verletzt.

Paris , 23. November. In Bordeaux wurde ein junger Tage¬
löhner namens Chaustard verhaftet, der am letzten Sonntag >‘7
Alkasastheater eine Zeitung anzündete und durch den Ruf rfeue
eine große Panik verursacht hatte.

Eine wertvolle Gabe bietet jedem Leser dieses Blattes das Her¬
vorragende und weltbekannte Versandgeschäft Jonas u. Co., Berlin
E. 460, Belle-Alliancestrahe 3, durch ihren 576 Seiten starken
Prachtkatalog mit 4000 Abbildungen von Taschenuhren, Wanduhren
Schmucksachen aller Art , photographische Apparate , Geschenkartim
für den praktischen Gebrauch und Luxus, Sprechmaschinen >wv
Musikinstrumente. Die Firma liefert alles dieses auf Teilzahlung.
Der Besteller bekommt die gewünschte Ware und die Bezahlung
geschieht in nionatlichen Raten . Welch enormen Umsatz die Firm»
betätigt, beweist der Umstand, daß nach amtlicher Zusammenstellung
in einem einzigen Monat von alten Kunden 11 209 briefliche O.aa?
bestellungen eingegangen sind, nicht inbegriffen alle an Agenten
und Reisenden überschriebenen Aufträge . Der Kundenkreis
Firma ist außerordentlich groß und in 28000 Orten Deutschlano»
vorhanden . Hervorragend ist insbesondere der Versand von jähruw
25 000 Uhren. Kein Interessent versäume, diesen Prachtkatalog
sofort zu verlangen , die Zusendung desselben erfolgt umsonst, por¬
tofrei und ohne Kaufzwang. Die genaue Adresse lautet : Iona^
u. Co., Berlin , Belle-Alliancestraße 3, E. 460.

Ü

Neueste Nachrichten.
Depeschen-Dienst

der Kontinental-Telegraph .-Kompagnie Wolss's Telegraph .-Bureau
und des Herold-Depeschen-Bureaus.

Berrak militärischer Geheimnisse.
Wilhelmshaven,  24 . November. Wegen des Verdachts,

Verrat militärischer Geheimnisse begangen zu haben, wurde ein
Ober-Signalmaat vom kleinen Kreuzer „Blitz" verhaftet.

Hochwasser und Aeberschwemmung.
V e n e d i g, . 24. November. Eine ungewöhnliche Springflut

verbunden mit orkanartigem Sturm erschwert die Passage. Die
Gondeln können nicht verkehren. Der Markusplatz ist über¬
schwemmt.

Raubmord.
B u ka r e st , 24. November. Der Großgrundbesitzer und viel¬

fache Millionär Cioroiano wurde Nachts in seinem Schlafzimmer
ermordet und beraubt . Die Polizei glaubt , daß seine ehemalige
Geliebte, eine Variete-Sängerin mit der Mordtat in Verbindung
steht. Diese ist verschwunden.

m

Paris , 24. November. Im Militärgefängnis von Le Mans
brach eine Meuterei aus . Die Hästlinge rissen aus dem Fußboden
Bretter heraus und schlugen damit die Türen ein. Die Wache
mußte Verstärkung holen, um die Meuterer in ihre Zellen zurück¬
zubringen.

. B
Zwei Frauen

wissen immer mehr
wie Eine! Von Persi!
aber wissen Millionen,

daß es für die
Hauswäsche

nichts praktischeres
gibt, als Persil, das

unübertroffene,
selbsttätige, unschäd¬

liche Waschmittel!
Unerreicht in Wasch-
u. Bleichkraft, einfach

in der Anwen¬
dung u. billigst
im Gebrauch.

Garantiert nnaohäiUicls. Erhältlich nur Ln Original -Paketen.
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF.

HUeinige Fabrikanten auch der weltberühmten

Aufforderung!
Da man von einer Seite dem Bürgerverein vorwirst,

derselbe vertrete nur einseitiges Interesse, so fordern wir
unsere Mitglieder aus allen Ständen auf, öffentlich
Anträge zu nennen, welche nicht in den Versammlungen
besprochen und wenn aussichtsvoll weiterbesorgt und unter¬
stützt wurden. 563H

Die Schwierigkeit einer elektr. Verbindung mit der
Stadt oder gesetzliche Mißstände können auch wir nicht
wegräumen.

Der Vorstand des Bürgervereins.
Ich habe meine Praxis beim Kgl . Latid-

und Amtsgericht in Wiesbaden wieder auf¬
genommen.

Mein Bureau befindet sich Adelheidstr , 28.
Telephon Nr . 670.

Wiesbaden , den 15. November 1911.
Dr . ,jur . Wurzel,

4857a/549H/658K Rechtsanwalt.

MSkklW
Kl MUk-Mlle.
älteste und größte Kinder¬
wagen-u. Holzwarenfabrik.

M -II.WMWII
in größter Anöwabl.

von Mk. 2 .85 bis Mk. 14

Carl Leber
Wiesbaden«

«adnbofstraß» *.

Brautkränze
SchleierSilber - und

Goldkränze
für Jubilare

billigst bei 14737aj

L.33« «, MM
Stadthausstr . Tel . 1487.

Bei Abgabe dieser
Anuonce ö°l,  Rabatt.

Drabtgitler , Drahtgeflechte
Welnbergsdraht , Stacheldraht.
Alois Klum , Mainz,
Seilergasse 14. Telephon 959.
Preisliste grat . u. franko . 438K

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krankheit, und

bei der Beerdigung: meines unvergesslichen Mannes, unseres guten \ aters , Gross¬
vaters und Urgrossvaters

Bernhard Kraus

wiesene letzte Ehre unsern innigsten Dank aus
Hocliheim a. M., den 23. November 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen.

5G2H

Partlewaresitaan »r Partlewarentiaas S
J . Glücksmaiin,

Wiesbaden , Wellritzstrasse IC.
Filiale: Blelcbstrasse 33 . Ecke Walrarastrasse,

empfiehlt sein reichsortiertesLager in:
Normalwäsche, Einsatzhemden, Strümpfe, Biber¬
wäsche, Schürzen, Berufskleidung, Herren- und
Knabenhosen,Sweater, Wämse, Hüte, Mützen, Kinder¬
wäsche,Bettücher,Taschentücher, Krawatten, Kragen,
Portemonnaies, sowie sämtl. Kurzwarenu.Strickwolle.

Streng reelle Bedienung . 4841a
Kein Kaufzwang . Umtausch gestattet.

uUnsere Marke „ Pfeilring’
garantiert de Echtheit unseres

allem

ynolia-
undlanol-

Nachahmungen weise man zurück.
Vereinigte Chemische Warle ältienges. Abteilch«Änb5“kÄ? l!I6nWde

Kuranstalt Hofheim UN
Taunus

** (1/2 Stunde vun Frankfurt fl. M.), für Erholungsbedürftige,
Nerven - und innere Kranke . Summer und Winter besucht.

‘ - Prospekte durch -
Dr . Hl. ScluiUe -Kithloyes . Nervenarrt.

187«
509Sf

eigner Arbeit mit Garantie
PlaMOS

cm.
Mod . 1 Stud .-Piano 1,22h. 450

„ 2 Cäcilia „ 1,25„ 500
„ 3 NhenaniaSl 1,28„ 5,0
„ 4 „ B 1,28„ 600
„ 5 MoguntiaA 1,30„ 650
, 6 „ B 1,30„ 680
„ 7 Salon A 1,32„ 720
„ 8 „ B 1,34„ 750

usw. auf Raten ohne Aufschlag
Monat 15- 20 Mark Kasse 5°lo

Wilh . Müller , 4357a
Gegr .1843. Mainz . Alünsterstr 3

Wirklicher
Gelegenheitskauf!

45370] Ein Posten

Lodenjoppen
aus Netten gearbeitet,

schwere Qualität,
warnt gefüttert.

| für das Alter v. 5—9 Jahre . |
zum Aussuchen «® 50
Stück für Stück

Konkurrenz !, bill . Angebot.

zm» eiiUi»» e.
IMainz . Kein Laden.
Vahnbosstraße 13, i. St . [

J _ _ ks

500 KMer-UMo
30 Psg. Patentausarbtg-, -Er>
Wirkung u. -Verwertung . 177H
4006a) M . Martens . Cassel.
475K) Hohenrollernstratze i.
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